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20 DIE BERNER WOCHE

Seimatborf mit einer ganjen Sdjar eigener iinb brauchte

ictjt nicht frember Beute Fcnber Iieb3uhaben. 3a, bas babe

bie 23erene Tdjon oft gefagt.

So fdjilberte 2lrma*£iefes Sdjar ben fRoß.nhof. 23om

Onfel tagten fie nicht oiel. Da lachten fie, beim er fpaßte
mit ihnen. Stedte fid) bie Xante um irgenb eines Fehls
toillen hinter ihn, fo fdjaft er, aber fdiroächlid). 3Benn er
aber nach Xifd) fd)lief, mußte man ftill fein, benn fonft
tourbe er böfe.

Sufanna äußerte fid) nicht, rate fie über bie gan3e
Sadje benfe, Sie mar iti aller Söfticßifeit tun bie 93farr=

frau herum, rtidjt ungefällig, gehorfam unb feljr anfteltig
in allen itleinigteiten, bie man ein finblidjes SRäbchen (ehrt.

Ob ber 2lbfd)ieb oon ihrem Schtoefterlein ihr weh tat
ober nahe ging, tonnte bie 93farrfrau nicht herausfinben,
nicht einmal bann, als ber Char-à-banc uont fRofenhof oor
ber Xüre ftanb, um Sufanna abzuholen. (ffrortf. folgt.)

—
Jg (£tn ottbernifc^eö ^Potrigiertjau^.

213er auf ber Oftfeite ber Plattform ftehenb bie ftatt»
liehe fReihe ber altbernifdjcn ißatrijierhäufar an ber 3um
ferngaffe muftert, ber fieht fich einem burch ©artenmauer,

Xerraffe mit Freitreppe, Salfon, 2lttifa unb
Dadjtürmchen ausge3eid>neten Serrenhaufe ge*
genüber. ©s ift bas Saus 2tr. 59 an ber
3uuïe;rngaffe, bas ehemalige Frifching» unb
heutige oon 2ßattemot)l»Saus, bas uns hier
feine breite fd>öne ©artenfront 3umenbet.

©s ift neben bein ©rlacherhof roohl bas
gröfete unb fdfönfte ber ©äffe. 2öie jenes be»

fleht es aus einem 23orber= unb Sinterhaus,
bie beibe burch' einen Bichthof ooneinanber
gefchieben unb roieber burd) Seitentratte mit»
einanber o erbunben finb. Sier ift ber £id)f=
hof befonbers fchön 311 einem Xreppenaufgang
mit SRunbgalerie im 1. Stod ausgeftattet
(oergl. Slbbilbung „Saupttreppe" S. 22).

Ilnb raie bei ben meiften altbernifdjen
23atri3ierhäufern finb bie fRepräfentations»
räume ins 23orberhaus an ber förmigen unb
ausfidjfsreichen Sübfeiite in bie Seietage oer»
legt, fötan fteigt bie breite Saupttreppe eim»

por, geleitet oon einem funfioolt gearbeiteten
fchniiebciferuert ©etänber. Die mächtigen foft»
baren ©obeline unb bie Porträts an ben

2ßänben, bie ©orillabüfte in ber fßobeftede
unb ber farbenfdjiillerinbe 23fan auf ber ffie»

länberbriiftung, fie empfangen ben ©aft oor»
nehm unb raürbig. Durch graei 23or3iminer
fdjreitenb (oergl. 2lbb. S. 22) betritt mau
ben großen Saal lints unb bas SBalfonäimmer
in ber füiitte; oon lehtercru aus gelangt man
iit ben tleinen Salon, ber in reinem ©mpire»
Stil ausgeführt ift (oergl. 2lbb. S. 21). Die»
fer Saal ifi eine beachtenswerte ardjiiteftonifche
Beiftung. 3Kan beachte bie Sarmonie bes
SRaumes unb ber Sdlöbel unb ©eräte, bas
Sol3toerf, bie Xapete, bie Studbede; bie
Beuchter, ben fdjilanfen Xurmofen, bie befo»
ratioen Details an ber Xüre, an ben 93or»

jellam unb Silberfchränf'en, am Xifdj unb an
ben Fauteuils. Der tieine Saal ftammt aus
ber 9îeu3cit, mährenb bie übrigen Sfäurne
ihre Snnengeftaltung in ben oerfchiebenften
©podicn erhielten.

# **
2ln ber Stelle bes heutigen Saufes ftanben urfprüng»

lid) 3raei ober beffer brei Säufer. *) Das roeftlidje eine Saus
tarn 1529 in ben 23efiß ber Familie Frifching, bie beiben
attbern mürben 1705 bitreh Sdjailthetfe Samuel Frifching oon
Sans Steiger, beut fpäteru Schultheißen, hin3ti getauft.
Derfelbe Samuel Frifching ließ tur3 nach 1705 bas jeßige
Serrfchaftshaus erftellen unb 3raar gaU3 augenfeheintieb 0011

einem tüchtigen Slrchitetten, bem bie gute fran3öfifd)e 23au»

fünft oertraut raar. Das Saus oererbte fid) iit ber Fa>»

inilie (feit 1838 0. 2ßatteurapl) bis auf ben heutigen Xag.
ffiegenraärtiger X3efitger ift Serr ©. 3. 0. 2Battenmi)I, Di»
reftor ber Union Life Branch of the Commercial Union,
London.

2ßie alle tPatrijierhäufer hat bas Frifching=o. 2Batten=
raplßaus neben einer äußern auch eine innere ©efd)id)te.
Seine fRäurne haben ein gutes Stüct bernifche Stabt» unb
Staatsgefdjiichte miterlebt. Slm intereffanteften raar biefes
miterlebte Stüd 311 ber 3eit, ba bie beiben Samuele, 23ater
unb Sohn, beibes 23enner unb fpäter Schiultheißeit einer
löblichen Stabt unb fRepublit 23ern, bas Saus bewohnten,
Der ältere hat bie bewegten Xage bes 23auerntrieges (1653)
unb bes erften unglüdlidjen 23itlmergentrieges (1656) mit»
gemacht. Ilnb 3war fehr aftio. ©r faß als 23eitner in fdjiier

il il II I". Iii
*) ,f>. SEürler im „Sfeuen Söerncr Safcfjenbud)" 1892, 193 f., unb

in „tBürgerfjnuä beä .fantonS S9ern", 2. S3anb. Severer Sßublitntion
^entflammen bie föilbftöde 3U ben igflufti'attonen biefeä Sluffageä.^^.,

20 VIL

Heimatdorf mit einer ganzen Schar eigener und brauchte
jetzt nicht fremder Leute Kinder liebzuhaben. Ja, das habe

die Verene schon oft gesagt.

So schilderte Anna-Lieses Schar den Rohnhof, Vom
Onkel sagten sie nicht viel. Da lachten sie. denn er spaszte

mit ihnen. Steckte sich die Tante um irgend eines Fehls
willen hinter ihn, so schalt er, aber schwächlich. Wenn er
aber nach Tisch schlief, muhte man still sein, denn sonst

wurde er böse.

Susanna äußerte sich nicht, wie sie über die ganze
Sache denke, Sie war in aller Höflichkeit um die Pfarr-
frau herum, nicht ungefällig, gehorsam und sehr anstellig
in allen Kleinigkeiten, die man ein kindliches Mädchen lehrt,

Ob der Abschied von ihrem Schwesterlein ihr weh tat
oder nahe ging, konnte die Pfarrfrau nicht herausfinden,
nicht einmal dann, als der Ebai-à-banc vom Nosenhof vor
der Türe stand, um Susanna abzuholen, (Forts, folgt,)

»»»

^ Ein altbernisches Patrizierhaus.
Wer auf der Ostssite der Plattform stehend die statt-

liche Reihe der altbernischen Patrizierhäuseir an der Jun-
kerngasse mustert, der sieht sich einem durch Gartenmauer,

Terrasse mit Freitreppe. Balkon, Attika und
Dachtürmchen ausgezeichneten Herrenhause ge-
genüber. Es ist das Haus Nr. 59 an der
Junkerngasse, das ehemalige Frisching- und
heutige von Wattsnwyl-Haus, das uns hier
seine breite schöne Gartenfront zuwendet.

Es ist neben dem Erlacherhof wohl das
größte und schönste der Gasse. Wie jenes be-

steht es aus einem Vorder- und Hinterhaus,
die beide durch einen Lichthof voneinander
geschieden und wieder durch Seitentrakte mit-
einander verbunden sind. Hier ist der Licht-
Hof besonders schön zu einem Treppenaufgang
mit Rundgalerie im 1. Stock ausgestattet
(vergl. Abbildung „Haupttreppe" S. 22).

Und wie bei den meisten altbernischen
Patrizierhäusern sind die Repräsentations-
räume ins Vorderhaus an der sonnigen und
aussichtsreichen Südseite in die Belêtage ver-
legt. Man steigt die breite Haupttreppe em-
pvr, geleitet von einem kunstvoll gearbeiteten
fchniiedeisernen Geländer. Die mächtigen kost-
baren Gobeline und die Porträts an den

Wänden, die Eorillabüste in der Podestecke
und der farbenschillernde Pfau auf der Ee-
länderbrüstung, sie empfangen den Gast vor-
nehm und würdig. Durch zwei Vorzimmer
schreitend (vergl. Abb. S. 22) betritt man
den großen Saal links und das Balkonzimmer
in der Mitte: von letzteren! aus gelangt man
in den kleinen Salon, der in reinem Empire-
Stil ausgeführt ist (vergl. Abb. S. 21). Die-
ser Saal ist eine beachtenswerte architektonische
Leistung. Man beachte die Harmonie des
Raumes und der Möbel und Geräte, das
Holzwerk, die Tapete, die Stuckdecke, die
Leuchter, den schlanken Turmofen, die deko-
rativen Details an der Türe, an den Por-
zellan- und Silberschränken, am Tisch und an
den Fauteuils. Der kleine Saal stammt aus
der Neuzeit, während die übrigen Räume
ihre Innengestaltung in den verschiedensten
Epochen erhielten.

» »
»

An der Stelle des heutigen Hauses standen ursprüng-
lich zwei oder besser drei Häuser. H Das westliche eine Haus
kam 1529 in den Besitz der Familie Frisching, die beiden
andern wurden 1705 durch Schultheiß Samuel Frisching von
Hans Steiger, dem spätern Schultheißen, hinzu gekauft.
Derselbe Samuel Frisching ließ kurz nach 1705 das jetzige

Herrschaftshaus erstelle» und zwar ganz augenscheinlich von
einem tüchtigen Architekten, dem die gute französische Bau-
kunst vertraut war. Das Haus vererbte sich in der Fa-
milie (seit 1833 v. Wattenwyl) bis auf den heutigen Tag,
Gegenwärtiger Besitzer ist Herr E. I. v. Wattenwyl, Di-
rektor der Union bike kiancb ok tlie Oommerci-i! Union,
bonckon.

Wie alle Patrizierhäuser hat das Frisching-v. Watten-
wylhaus neben einer äußern auch eine innere Geschichte,
Seine Räume haben ein gutes Stück bernische Stadt- und
Staatsgeschichte miterlebt. Am interessantesten war dieses
miterlebte Stück zu der Zeit, da die beiden Samuele, Vater
und Sohn, beides Venner und später Schultheißen einer
löblichen Stadt und Republik Bern, das Haus bewohnten.
Der ältere hat die bewegten Tage des Bauernkrieges (1653)
und des ersten unglücklichen Villmergenkrieges (1656) mit-
geinacht. Und zwar sehr aktiv. Er saß als Venner in schier

^ i l I II!
*) H, Türler im „Neuen Berner Taschenbuch" 1892, S, 193 f., und

in „Bürgerhaus des Kantons Bern", 2. Band, Letzterer Publikation
«entstammen die Bildstücke zu den Illustrationen dieses Aufsatzes,
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lallen ftommiffionen, 311=

melft neben bent brauf»
gättgerifcbeu ©eneral Sig»
munb oon C£ulad> nnb raie
Weier ftreng ins ©eridji
fahrcub mit ben auftiib»
rerifcben 23auern. ©r Laif
mit bot beit trügerifd)en
33erFjanbIiittcjeit auf bent
(ßlurifelb, 30g als ,,©e»
neralaubitor" mit ben
^nippen ins gelb bim
unter nad) Se^ogen»
biidfjfee, mar 3euge bet
unroiirbigen goltcrung
unb Sinridjtung bet nier
tRäbelsfübrer (Sägeffet,
glüdig-er, Set3og unb
93Iafer) 31t Langenthal
unb half in ben 23ert)an'c»
langen mit ben 3ürd)ern;
bte ben Sterttag mit ben
Stauern geadjtet raiifen
raollten, ben harten S3 er«
nerfcfoabel mattieren. Sa»
mais ging fein milber
©nift um int grifcbing»
Saufe an ber 3uufern=
gaffe, unb bie Sßänbe,
raenn fie Obren gehabt,
hätten mandj harthetgiges
unb und)riftlid)es Urteil
unb manch ein bertifdjies jornntiitiges Stampfen fdjroever
Solbatenftiefel oentoinmen. (Red)t ungemütlich mag es im
Saufe and) bamals geraefen fern, als ber Serr 23enner im
S3t'û3efî ftaub mit ben gefäbtlidjen 33rtibertt Tribolet. Siefe
waten grifdjing wegen eines Snfurienhanbels bitter feinb
unb einmal, raäbrenb grifdjing in einer ©efanbtfcbaftsange»
legenhett lanbesabraefenb mar,.hätten fie mit ihrem Slnhang
beinahe ein Stehmgcridjt unb eine Sausplünberung gegen
ihn 311weg e gebradjt. So bei Sillier 3U lefen.

2IIs er bann im bahre 1668 ehrenooll 311m Sdjultheiben
erwählt mürbe, haben bie (Räume bes Saufes glän3enbe
toottees triebt mit fdpneidje(haften Sieben unb 23ed)erflang
Im a

®'"*©e ^es Saales haben über ben falbungsuollen
-USorten bes „grifd)tngifd)en ©brentempels", bes Lobgeöicb»
res, bas ber 3itd)betger Pfarrer (Riflaus 3eetleber 311 ©hrett

r-rf piaffes gebid)tet, jene fdjlimtnen Sage oetgeffen. Sas
djultheifeenhaus fah bann öfters ftentbe ©efanöte in

Pjuntoollen ©eraänbern über feine Sd)roetlen treten unb

sn- l Liener mit inhaltsfdiraeren Ääftdjen, unb bie
wanbe erlebten frangöfifdje fitebensroürbigteit unb bernifcbe
»artuadigfeit, bis ber Sanbfd)Iag fdjallte unb bie harten

outsbors auf beut ©id>entifd)e Hangen. Denn grifdjiug
' to im ©erud)e eines intereffierten 33erners.

ein ^ greife Staatsmann, nad)bein man ihn
rent r v

ungeachtet feines Sträuhens roieber sunt
an —

snoeix Sdjaltheilen geraählt hatte. Sßährenb mehr als
sLh &***? « bie ©efehide ber Stabt unb (Republif
©fivonï"' 9efd)idter unb ftarler Saab mitbeftimmt. (IJiit

®äter
" beloben trug man ihn aus beut Saufe feiner

beÂ,^ erft fein Sohn 3ohaun, bann nad)

ber 1il l (1671) ber ojerte Sohn Samuel (II),
mann Itnvn r

®<Wbeiö unb als oerbienter Staats»
tiaen nnn ;r

* ben neuen fdjöttett (Räumen bes heu»

ber als übunl! "bauten Saufes. ©s ift berfelhe grifdjing,
171 p „rrm srvVr * tÇelbïrie g s uatcs mit bem 23enter S eer

perfönlidjen ©SngTeïfens ff jVÄt" ÄT*
91 n^iretts tu bte Sdlacbt einen roefentlicben

am Siege ber ferner auftreibt. H. B.

Kleiner empire-Saloti Im I. Stock.

^PotngierljßUö.
23ou 2ß alter Sie tit er.

2Bas fteljft bu in ber (Reihe,
T O Saus, unb' fagft tein 2Bort

211s rate in ftiller 2Beihe
So Sag rote (Rächte fort?

(IRufi fühle Sailen hüten,
2ßo blaffe SReufdjen geh/n,
2Iuf (Uiarmortifdjen 23Iüten
3n hohen Welchen ftelju.

SRuh fülle Sergen hüten,
Sie raie bte Sailen finb
Unb raie int ©las bie 23litten —
(Rte fädjelt fie ein 2Binb.

Saher mein 23lid nad) innen —
(Sei), 2ßaitbrer, ftör' mich nicljt,
Safe nicht ein Serse brennen
Unb nidjt ein ©las 3erbrid)t.

(„Stngenbe 9®c(t". Siebe 13urf)6efprect)iing im 2. Sötatt.)

93erlaffett in ber Sunbra.
(Ra;d) 2ß. 3 0 d) e l f 0 n. (Sctjlufj.)

(Racfebem ber Sungufe fid) mir genähert hatte, fragte
er auf jatutifd):

„2Bas für ein SRcnfd) roäreft bu?"
3d) erteilte feine 2Introort; fo oft hatte id) mid) fchon

getäufcfjt, inbem id) 311 hören glaubte, man rufe mich- 3d)
blieb fomit liegen unb rührte mich n,id)it. grübet, raenn ich

antroortete unb erfannte, bag mid) nietnanb rief, litt id) um
gemein unb roeinte.

Ser Sungufe fragte raieber:
„23ift bu ein lehenöiger ober ein toter SRenfd)?"
2tuf biefe grage hob id) fehtuetgettb ben Hopf unb fah

gleidjfan) einen Schatten oor mir.
„3d) hin elenb", antroortete id).
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allen ^Kommissionen, zu-
moist »eben dem drauf-
gängerischen General Sig-
mund von Erlach und wie
dieser streng ins Gericht
fahrend mit den aufrüh-
rerischen Bauern. Er half
mit bei den trügerischen
Verhandlungen auf dem
Murrfeld, zog als „Ge-
nera'.auditor" mit den
Truppen ins Feld hin-
unter nach Herzogen-
buchsce, war Zeuge der
unwürdigen Folterung
und Hinrichtung der vier
Rädelsführer (Sägesser,
Flttckiger, Herzog und
Blaser) zu Langenthal
und half in den VerHand-
lungen mit den Zürcher»,
die den Vertrag mit den
Bauern geachtet missen
wollten, den harten Ber-
nerschädel markiere». Da-
mals ging kein milder
Geist um im Frisching-
Hause an der Junkern-
gasse, und die Wände,
wenn sie Ohren gehabt,
hätten manch hartherziges
und unchristliches Urteil
und manch sin herrisches zornmütiges Stampfen schwerer
Soldatenstiefel vernommen. Recht ungemütlich mag es im
Hause auch damals gewesen sein, als der Herr Venner im
Prozest stand mit den gefährlichen Brüdern Tribvlet. Diese
waren Frisching wegen eines Jnjurienhandels bitter feind
und einmal. während Frisching in einer Gesandtschaftsange-
wgenheit landesabwesend war, hätten sie mit ihrem Anhang
vemahe ein Vehmgericht und eine Hausplünderung gegen
um zuwege gebracht. So bei Tillier zu lesen.

AIs er dann im Jahre 1668 ehrenvoll zum Schultheißen
erwählt wurde, haben die Räume des Hauses glänzende
soirees erlebt mit schmeichelhaften Reden und Becherklang

an .4
Wände des Saales haben über den salbungsvollen

»orten des „Frischingischen Ehrentempels", des Lobgedich-
ws. das der Kirchberger Pfarrer Nikiaus Zeerleder zu Ehren

^ Anlasses gedichtet, jene schlimmen Tage vergessen. Das
chultheißenhaus sah dann öfters fremde Gesandte in

prunkvollen Gewändern über seine Schwellen treten und
M-^ ìhûen Diener mit inhaltsschweren Kästchen, und die
^aude erlebten französische Liebenswürdigkeit und bernische
Hartnäckigkeit, bis der Handschlag schallte und die harten

ouisdors auf dem Eichentische klangen. Denn Frisching
nand im Gerüche eines interessierten Berners.

ein ^rb der greise Staatsmann, nachdem man ihn
^ ^ vorher ungeachtet seines Sträubens wieder zum

aci
e ênoen Schultheißen gewählt hatte. Während mehr als

N...« er die Geschicke der Stadt und Republik
EM-anr "

geschickter und starker Hand mitbestimmt. Mit
Väter

" beladen trug man ihn aus dem Hause seiner

dànìisà'ô erbte erst sein Sohn Johann, dann nach

der I7?i ^ (1671) der vierte Sohn Samuel (II),
mann ÜN.M ^s. Schultheiß und als verdienter Staats-
tiaen nnn i'r r in den Irenen schönen Räumen des Heu-

der als Vrà ^a"^" Hauses. Es ist derselbe Frisching,
171? n^m mni Feldkriegsrates mit dem Berner Heer

persönlichen Ei gleisen' NAàil Reifens in dre Schlacht einen wesentlichenAnteil am Siege der Berner zuschreibt. Ick. ö.

lileiner Knipii-e-Salon Im I. Stock.

Patrizierhaus.
Von Walter Dietiker.

Was stehst du in der Reihe.
7 ' O Haus, und sagst kein Wort

Als wie in stiller Weihe
So Tag wie Nächte fort?

Muß kühle Hallen hüten,
Wo blasse Menschen gehn,
Auf Marmortischen Blüten
In hohen Kelchen stehn.

Muß stille Herzen hüten.
Die wie die Hallen sind
Und wie im Glas die Blüten -
Nie fächelt sie ein Wind.

Daher mein Blick nach innen -
Geh, Wandrer, stör' mich nicht.
Daß nicht ein Herze drinnen
Und nicht ein Glas zerbricht.

(„Singende Welt". Siehe Buchbesprechung iin 2. BlatN)

Verlassen in der Tundra.
Nach W. I o ch e l s o n. (Schluß.)

Nachdem der Tunguse sich mir genähert hatte, fragte
er auf jakutisch:

„Was für ein Mensch wärest du?"
Ich erteilte keine Antwort,- so oft hatte ich mich schon

getäuscht, indem ich zu hören glaubte, man rufe mich. Ich
blieb somit liegen und rührte mich nicht. Früher, wenn ich

antwortete und erkannte, daß mich niemand rief, litt ich um
gemein und weinte.

Der Tunguse fragte wieder:
„Bist du ein lebendiger oder ein toter Mensch?"
Auf diese Frage hob ich schweigend den Kopf und sah

gleichsam einen Schatten vor mir.
„Ich bin elend", antwortete ich.
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